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„In jedem von uns steckt 
ein Anarchist und ein Polizist.“
Auszug aus Das Gesicht
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Für einige ist Donald Trump ein von Gott 
beschützter Mensch. Für andere ist er bereits 
der Erlöser. Einer der Verkaufsschlager beim 
Parteitag der Republikaner in Milwaukee 
ist ein T-Shirt mit dem „Helden-Foto” von  
Donald Trump, das um die Welt ging. Dar-
auf reckt er  –  nur einen Moment nachdem 
auf ihn geschossen wurde  –  mit blutendem 
Gesicht die Faust in den Himmel. „Fight, 
fight, fight“ steht darunter. Also: „Kämpft, 
kämpft, kämpft“.

„Wenn man auf Donald Trump in der Ge-
schichte zurückblickt, wird man dieses Foto 
zuerst finden“, sagt einer seiner „Jünger“. 
Connor aus New Jersey, ein junger Mann mit 
Vollbart und Cowboyhut. Gott sei überall, 
sagt er. Jemand habe Trump ganz klar be-
schützt.

Auch Kirsten, eine ältere Frau aus  
Wisconsin, ist der Meinung, dass Ex-Präsi-
dent Trump bei der Wahlkampfveranstal-
tung in Pennsylvania einen Schutzengel hat-
te. „Er hat die volle Rüstung von Gott an. 
Er ist beschützt und kann nicht verletzt wer-
den.“ Das neue Narrativ, dass Trump unbe-
siegbar ist und durch nichts und niemandem 
verwundet werden kann, scheint besonders 
bei seiner rechtsreligiösen Anhängerschaft 
auf fruchtbaren Boden zu fallen. Die Vereh-
rung von Trump bekommt in diesen Tagen 
eine ganz neue Qualität. „Am Wochenende 
kam das Böse über den Mann, den wir so 
sehr bewundern und lieben. Ich danke Gott, 
dass er seine Hand über Präsident Trump ge-
halten hat“, sagte auch die ultrarechte Kon-
gressabgeordnete Marjorie Taylor Green am 
ersten Tag in ihrer Parteitagsrede und befeu-
erte damit die Verklärung Trumps zu einer 
gottgleichen Gestalt.

Trump als Erlöser

Schon vor dem Attentat wurde Trump von 
manchen Evangelikalen als eine Art Heils-
bringer verehrt, der gegen die ungläubigen 
Demokraten vorgeht und ungeborene Babys 
vor Abtreibung beschützt. Dass Trump sei-
ne Position zum Abtreibungsrecht zuletzt 
sogar abgeschwächt hat, um Wähler:innen 
dazu zu gewinnen, und auch selbst nie in die 
Kirche geht, lässt seine fromme Anhänger-
schaft dabei gerne außer Acht. Für Patty, 
die extra aus Tennessee zum Parteitag nach  
Milwaukee gereist ist, ist Trump nicht mehr 
nur Idol, sondern so etwas wie ein Erlöser, 
der von Gott geschickt wurde. „Ich glaube, 
dass Gott durch ihn spricht. In der Bibel hat 
Gott auch Menschen die ganze Zeit auser-
wählt.“ Sie glaubt, Gott habe Trump auser-
wählt, um die Leute zu erreichen.

CLAUDIA SARRE
Beitrag zum Attentat auf Donald Trump in der Tagesschau

DA S  Ü BE R L E BE N  E I N E S  AT T E N TAT S 
A L S  G Ö T T L IC H E S  W U N DE R 

PRÄSIDENT: Doch davon abgesehen, 
Herr Deutz, Sie stellen mich vor ein Prob-
lem. Sie leben. Sie haben die Parade überlebt.

BRUNO: Sie sind doch nicht ärgerlich über 
den Ausgang?

PRÄSIDENT: Nicht ärgerlich, nur ent-
täuscht. In einem anderen Zustand hätten 
Sie mir einen Dienst erwiesen, zu dem Sie als 
Lebender gar nicht in der Lage sind. Einen 
triumphalen Effekt, eine unerhörte Überra-
schung, eine phantastische Dramaturgie  – 
das alles hätten Sie mir geliefert, wenn man 
genötigt gewesen wäre, Sie von der Tribüne 
zu tragen.

BRUNO: Tot?

PRÄSIDENT: Ja, oder so ähnlich. Ihre 
Einbildungskraft müsste ausreichen, Herr 
Deutz, um sich die Gesichter, die Reak-
tionen meiner Gegner vorzustellen, wenn 
ich nach einem gelungenen Attentat in der  
Öffentlichkeit erschienen wäre ... Ich über-
treibe nicht, wenn ich sage: als Toter wären 
Sie ein Geschenk für mich gewesen. Ver-
zeihen Sie deshalb, wenn ich den Lebenden 
nicht allzu stürmisch willkommen heiße.
Auszug aus Das Gesicht
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Siegfried Lenz, am 17. März 1926 im  
ostpreußischen Lyck geboren, zählt seit lan-
gem zu den bedeutendsten Schriftstellern der 
deutschsprachigen Nachkriegs- und Gegen-
wartsliteratur. 
Schon früh dachte Siegfried Lenz über die 
Wechselwirkungen von Literatur und Ge-
sellschaft nach, analysierte Bedingungen 
und Funktion seines Schreibens und lote-
te seine Stellung als Künstler innerhalb der 
politischen Abläufe aus. Sein Werk ist daher 
geprägt durch die Auseinandersetzung mit 
gesellschaftskritischen Problemen und mit 
dem Dritten Reich beziehunsgweise seiner 
Verarbeitung. 

Sein Werk umfasst alle literarischen Gattun-
gen: Theaterstücke, Hörspiele, Erzählbände, 
Essays und Romane. In seinen frühen Jah-
ren war er einer der Wegbereiter des Genres 
der Kurzgeschichte in der deutschsprachigen  
Literatur und blieb lange deren herausragen-
der Vertreter. 
Lenz war zudem Mitglied des sagenumwo-
benen Literatentreffs Gruppe 47. Siegfried 
Lenz verstarb am 7. Oktober 2014 im Alter 
von 88 Jahren im Kreise seiner Familie in 
Hamburg. 

SIEGFRIED LENZ UND DIE GRUPPE 47

AUFSTIEG UND ENDE 
DER GRUPPE 47

Sie entstand 1947, 1967 hörte sie auf zu exis-
tieren, ohne je aus der deutschen Literatur 
zu verschwinden: die legendenumwobene  
Gruppe 47. 
Für die einen war sie der Versammlungsort 
der neuen deutschen, der Nachkriegslite-
ratur schlechthin, für andere galt sie neben 
dem Nachrichtenmagazin Der Spiegel als 
einzige nennenswerte Opposition gegen die 
„Restaurationspolitik“ Konrad Adenauers. 
Rechten war sie zu links, Linken war sie zu 
rechts, und Kritiker aus beiden Lagern, die 
nie an ihren Treffen teilnahmen oder von ihr 
durch Nichtwiedereinladung ausgeschlossen 
wurden, beschimpften sie als mafiosen Me-
dienfilz, der Meinungsterror ausübe. 
Freund- und Feindbilder, die ihr bis heute 
anhängen, belegen: Die Gruppe 47 hat eine 
deutliche Spur in der deutschen Literatur 
hinterlassen. 
HEINZ LUDWIG ARNOLD 
Auszug aus einem Beitrag zu Gründung 
und Zerfall der Gruppe 47 

THEATER UND POLITIK 

Im Oktober 1963 reist Lenz wieder zu  
einem Treffen der Gruppe 47, das im  
baden-württembergischen Saulgau stattfin-
det. Die Zahl der Teilnehmer ist diesmal mit 
rund achtzig besonders groß, und so gut wie 
alles, was im literarischen Betrieb Rang und 
Namen hat, ist gekommen. Lenz liest dies-
mal nicht. Doch er beteiligt sich eifrig an 
den Diskussionen. Auf Fotos sieht man ihn  
frisch frisiert mit Pfeife im Gespräch mit  
dem Verleger Siegfried Unseld und dem  
Kollegen Peter Weiss, der aus seinem noch 
unveröffentlichtem Theaterstück Die Verfol-
gung und Ermordung Jean Paul Marats las und 
mit Beifall überhäuft wurde. 
Siegfried Lenz mag dadurch beflügelt  
worden sein, die Empfehlung aus dem 
Hause Gründgens zu befolgen und weitere  
Theaterstücke vorzulegen. Er beschäftigt 
sich zu diesem Zeitpunkt schon intensiv 
mit einem zweiten Schauspiel; es soll an die  
Zeit der Schuldlosen anknüpfen. Auch in die-
sem Stück will Lenz zeigen, was man mit 
Menschen machen kann, die in eine extreme 
Lage geraten. 
Das Gesicht ist allerdings nicht nur im  
Aufbau, sondern auch in der Thematik  

 
 
anders angelegt. Der Druck auf die Figuren 
ist deutlich weniger ausgeprägt. Dennoch 
ist der Friseur Bruno Deutz ein Beispiel da-
für, wie sich ein Mensch verändert, wenn 
er, durch keine gesetzliche Ordnung einge-
schränkt, nur auf der Grundlage der eige-
nen moralischen Prinzipien zu handeln hat. 
Und die sind bei Bruno Deutz nicht allzu 
ausgeprägt. Sozusagen über Nacht wechselt 
er seine Identität, wird wegen seiner frappie-
renden Ähnlichkeit mit dem diktatorisch re-
gierenden Präsidenten zu dessen Doppelgän-
ger gemacht – bis er schließlich selbst zum  
Tyrannen wird. 

In der Regie von Egon Monk wird  
Das Gesicht am 18. September 1964 
als Auftakt zur neuen Saison im  
Hamburger Schauspielhaus uraufgeführt. 
Die Mithilfe bei den Proben nimmt  
Siegfried Lenz so ernst, dass er ein viertägi-
ges Treffen der Gruppe 47 im schwedischen  
Sigtuna verpasst. 
ERICH MALETZKE
Auszug aus Sieg fried Lenz. Eine biographische Annäherung
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„Es tut mir leid aber ich möchte nun mal kein 
Herrscher der Welt sein, denn das liegt mir nicht.
Ich möchte weder herrschen, noch irgendwen 
erobern, sondern jedem Menschen helfen, wo 
immer ich kann. Den Juden, den Heiden, den 
Farbigen, den Weißen.
Jeder Mensch sollte dem anderen helfen, nur so 
verbessern wir die Welt. Wir sollten am Glück 
des andern teilhaben und nicht einander ver-
abscheuen. Hass und Verachtung bringen uns 
niemals näher. Auf dieser Welt ist Platz genug 
für jeden, und Mutter Erde ist reich genug, um 
jeden von uns satt zu machen. Das Leben kann 
ja so erfreulich und wunderbar sein. Wir müssen 
es nur wieder zu leben lernen.
Die Habgier hat das Gute im Menschen ver-
schüttet und Missgunst hat die Seelen vergif-
tet und uns im Paradeschritt zu Verderb und 

Blutschuld geführt. Wir haben die Geschwin-
digkeit entwickelt, aber innerlich sind wir stehen 
geblieben. Wir lassen Maschinen für uns arbei-
ten und sie denken auch für uns. (…)
Allen denen die mich jetzt hören rufe ich zu: Ihr 
dürft nicht verzagen! Auch das bittere Leid,  
das über uns gekommen ist, ist vergänglich. Die 
Männer, die heute die Menschlichkeit mit Füßen 
treten, werden nicht immer da sein. Ihre Grau-
samkeit stirbt mit ihnen, und auch ihr Hass. Die 
Freiheit, die sie den Menschen genommen haben, 
wird ihnen dann zurückgegeben werden.
Auch wenn es Blut und Tränen kostet, für die 
Freiheit ist kein Opfer zu groß. (…) Im Namen 
der Demokratie, lasst uns alle zusammenstehen!“
Ausschnitt aus der finalen Rede in The great dictator von 
Charlie Chaplin (1940)

IN THE NAME OF DEMOCRACY, 
LET US ALL UNITE! 

Die Geschichte von Der große Diktator ist 
jedem bekannt, der mehr als einen Schwarz-
Weiß-Film im Leben gesehen hat: Dik-
tator Anton Hynkel ist der Anführer von  
Tomanien und bereitet hinter dem Rücken 
des Herrschers von Bakteria die Invasion 
des Nachbarlandes Osterlitsch vor. Heim-
lich denkt er aber darüber nach, die Welt zu 
beherrschen. Ein jüdischer Friseur, der zu-
fällig so aussieht wie Führer Hynkel, wird 
nach einem verworfenen Attentatsversuch 
und der Flucht aus einem KZ mit Hynkel 

verwechselt, der zur Ablenkung wegen des 
geplanten Angriffs auf das Nachbarland 
auf Entenjagd ist. Der Führer kommt in 
den Bunker und der unbescholtene Friseur 
spricht, eigentlich ohne es zu wollen, doch 
dann mit dem ganzen Mut des kleinen Man-
nes, vor Tausenden jubelnden Menschen und 
Millionen an den „Volksempfängern“, was er 
über die Welt denkt, in der er lebt.

Inhaltsangabe zu The great dictator von Charlie Chaplin 

Der große Diktator: Ein jüdischer Friseur wird aus Versehen zum Führer
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Mit John F. Kennedy (1961-1963) zog ein 
demokratischer Präsident ins Weiße Haus 
ein, dessen jugendlich anmutender Elan den 
Zeitgeist und die Erwartungen der amerika-
nischen Bevölkerung traf. Angesichts einer 
stagnierenden Wirtschaft, hoher Rüstungs-
ausgaben und eines offenkundigen außen-
politischen Prestigeverlustes der USA in der 
ausgehenden Eisenhower-Ära zeigte sich bei 
der Wahl ein Verlangen nach nationaler Er-
neuerung.
Indem er neue nationale Werte forderte, hat-
te Kennedy in seinen Wahlreden eine Auf-
bruchstimmung geschaffen, die durch Idea-
lismus gekennzeichnet war und den Appell 
an den Einzelnen, seinen persönlichen Bei-
trag zum Gemeinwohl zu leisten.
John F. Kennedys triumphaler Deutsch-
landbesuch im Juni 1963, der an der Berliner 
Mauer in seinem legendären Satz „Ich bin 
ein Berliner“ gipfelte, stärkte das Vertrauen 
in die Schutzmacht der USA. Nur wenige 

Monate später, am 22. November 1963, wurde 
Kennedy auf der Fahrt zu einer Wahlveran-
staltung in Dallas, Texas, von dem Attentä-
ter Lee Harvey Oswald erschossen. Für viele 
Menschen in den USA bedeutete der plötz-
liche Tod des populären nationalen Hoff-
nungsträgers den „Verlust der Unschuld“.

Gleich nach dem Attentat kamen Ver-
schwörungstheorien auf, die dem Untersu-
chungsergebnis, Oswald sei ein Einzeltäter 
gewesen, widersprachen und stattdessen 
Exilkubaner, die Mafia, die CIA oder auch 
südstaatliche Gegner Kennedys für seinen 
Tod verantwortlich machten. Ein 1977 ge-
bildeter Ausschuss konnte keine endgültige 
Klärung erbringen; die seitdem freigegebe-
nen Akten geben aber keine Hinweise auf 
eine Verschwörung. 
JÖRG NAGLER
Auszug aus Kalter Krieg von 1945 bis 1989 

DAS ATTENTAT VOR ÜBER 60 JAHREN   
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•	 Bürgerwehren entstehen aufgrund von 
Unsicherheitswahrnehmungen in der 
Gesellschaft

•	 Bürgerwehren verstärken Unsicher-
heitswahrnehmungen in der Gesell-
schaft

•	 Bürgerwehren sind ein Mechanismus 
zur Stabilisierung fragiler Identitäten 
marginalisierter Männlichkeit

•	 Bürgerwehren stellen den Staat als  
Sicherheitsgaranten infrage und unter-
graben das Gewaltmonopol des Staates

•	 Bürgerwehren sind eine Strategie 
rechtsextremer Akteure zur Erzielung 
von Raum- und Normalitätsgewinnen

Die Bürgerwehren verorten Täter:innen 
nahezu ausschließlich in der Gruppe als 
fremd wahrgenommene Personen. Diese 
Projektion von Gefahr auf Menschen, die 
durch ihr Aussehen beschrieben werden, 
verletzt das  Grundprinzip des demokrati-
schen Rechtsstaats: Vor der Bürgerwehr ist 
nicht jede:r gleich. 
NINA MARIE BUST-BARTELS
Auflistung aus Bürgerwehren in Deutschland

DIE GEFAHREN DER PRIVATEN 
SELBSTJUSTIZ: 
WANN ENTSTEHEN BÜRGERWEHREN?

BRUNO: Der Justizminister wird ein Gesetz vorbereiten. Damit erhalte ich das Recht,  
Laiengerichte einzuberufen. Jeder Bürger kann in jedem Augenblick zum Richter berufen 
werden. (…) Jeder Laienrichter kann das äußerste Strafmaß verhängen. Damit erhalte 
ich das Recht, jeden Bürger in jedem Augenblick zum Polizisten zu bestellen – gleich, ob  
unschuldig oder vorbestraft. Frauen nicht ausgenommen. (…) Der erste Prozess mit  
Laienrichtern wird die drei Minister – Sicherheit, Verteidigung und Wahrheit – als An-
geklagte sehen. Jetzt wird reiner Tisch gemacht! (…) Wir werden unseren Traum auf die 
Welt projizieren. 
Auszug aus Das Gesicht
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Definiert nach Shakespeares früher Komödie The Comedy of Errors (dt. Komödie der Irrungen, 
zuerst 1592/93 aufgeführt) benannter Komödientyp

Inhaltlich handelt es sich um komische Situationen auf der Bühne, die sich aus Verwechs-
lungen ergeben, in denen Zwillinge oder Doppelgänger auftreten, oder die durch Missver-
ständnisse oder Vertauschungen von Identitäten ausgelöst werden. Das Publikum weiß in 
der Verwechslungskomödie mehr als die Akteure – ihr Irren ist Grund ihres Vergnügens. Ist 
die Verwechslung nicht durchsichtig, kann sie als dramaturgisch gesetzter Lachanlass nicht 
funktionieren. Das Tempo ist hoch, als gelte es, die Möglichkeit des Nachdenkens über die 
wahre Identität der Handelnden einzuschränken und die Lust am Spiel zu intensivieren.

Begriffsdefinition zur Comedy of Errors 

V E RW E C H S LU NG SKOMÖDI E  ODE R 
T H E  C OM E DY  OF  E R ROR S
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